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In Zusammenarbeit mit:

für die Schule

Thema im November 2011
Leben mit Behinderung

Nick ist blind. Trotzdem kann er am normalen Alltags- und Fami-
lienleben teilhaben, an Aus� ügen teilnehmen oder ins Museum 
gehen. Nick ist das einzige blinde Kind in seiner Klasse. Das ist 
leider nicht selbstverständlich.

Inhalt:
• Mit den Händen sehen
• Eine Schule für alle
• Wie orientieren sich Blinde
• Blindenschrift

 Neue Arbeitsmaterialien zu einem aktuellen Thema
und interessante Links für Ihren Unterricht � nden Sie
unter www.zeit.de/schulangebote
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Mit den Händen sehen

Über den Hund ist Nick noch nie gestolpert. 

»Das hat Buddy ziemlich schnell kapiert, dass er 

den Weg frei machen muss, wenn ich komme«, 

sagt Nick. Er ist zwölf Jahre alt und von Geburt 

an blind.  Ein Hund kann das – aber die Spiel-

sachen seines zwei Jahre jüngeren Bruders Ben 

können Nick nicht ausweichen. Deshalb geht 

Nick nicht in Bens Zimmer, erzählt er. »Seine 

Sachen � iegen immer überall herum, und ich 

stolpere dann darüber.« 

Damit Nick nicht hinfällt, muss immer gut aufgeräumt sein und alles am selben Platz bleiben, 

sagt Nicks Mutter. »Und die Türen dürfen nie halb o� en stehen. Entweder ganz zu oder ganz 

auf.« Um Nick die Orientierung zu erleichtern, sind die Böden der Wohnung verschieden aus-

gelegt: Fliesen, Teppich, Parkett. »Es klingt dann anders, wenn man darauf geht, so weiß Nick 

schneller, wo er gerade ist.«

Nicks Tag beginnt um Viertel nach sechs, dann klettert er die Leiter seines Hochbetts hinunter. 

»Alleine, versteht sich!« Er zieht sich an, die Sachen haben ihm seine Eltern schon hingelegt. 

Nach dem Frühstück fährt einer von beiden ihn und seinen Bruder Ben zur Schule. Gerade ist 

Nick aufs Gymnasium gekommen, in seiner Klasse ist er das einzige blinde Kind. Er macht den 

Unterricht genauso mit wie seine nicht blinden Mitschüler. Zum Lesen benutzt er eine soge-

nannte Braillezeile. Das ist ein Gerät, das an den Computer angeschlossen wird. Mithilfe einer 

speziellen Software wird der Bildschirmtext in Blindenschrift übersetzt. Die Blindenschrift ist 

ein System aus tastbaren Punkten, die aus dem Material herausragen und deshalb mit den 

Fingern lesbar sind. Mit der Braillezeile können Blinde sogar schreiben. Sie ist sehr wichtig für 

Nick, denn damit kann er alleine am Computer arbeiten.

Ungefähr einmal pro Woche bekommt Nick Hilfe von einer Ambulanzlehrerin. Sie tippt vor allem 

Unterrichtsmaterialien für ihn ab, wenn es die Texte noch nicht digital gibt. Den Rest bekommt 

er von den Lehrern – als Dateien auf einem USB-Stick. »Eigentlich läuft der Schultag für mich 

so wie für alle anderen Kinder auch«, sagt Nick. Außer beim Sportunterricht. Den bekommt er 

nicht zusammen mit seinen Mitschülern, sondern mit sehbehinderten Kindern aus anderen 

Klassen und einer anderen Schule.

Nick braucht die Dinge nicht zu sehen, er kann
sie hören, fühlen und riechen

©
 M

ic
h

ae
l J

u
n

gb
lu

t



ZEIT für die Schule Arbeitsblätter | LEBEN MIT BEHINDERUNG

für die Schule
© DIE ZEIT für die Schule  Peter Ustinov Stiftung
www.zeit.de/schulangebote www.ustinov-stiftung.de

3

35

40

45

50

55

60

Wenn Nick nachmittags nach Hause kommt, macht er seine Hausaufgaben und kann sich dann 

seiner großen Leidenschaft widmen: Hörspiele und Podcasts zu produzieren. Er würde das 

später gerne berufl ich machen.

Blinde Menschen haben oft ein sehr feines Gehör. Überhaupt nehmen sie mit ihren verbleibenden 

Sinnen sehr viel wahr: Sie tasten, schmecken oder riechen besser als Sehende. Denn das ist ihre 

Möglichkeit, ihre Umwelt zu verstehen und sich zu orientieren.

Draußen kann Nick nicht alleine herumlaufen, noch nicht. »Dafür brauche ich den Stock-Führer-

schein«, sagt Nick. Damit meint er ein Training, bei dem Blinde lernen, den Blindenstock richtig zu 

nutzen. Noch ist Nick mit dieser Ausbildung nicht fertig, aber gelegentlich nimmt er den weißen 

Langstock schon auf Familienaus� üge mit: An einem Sonntag fährt er mit seiner Mutter und seinem 

Bruder zum Berliner Technikmuseum und läuft mithilfe des Stockes allein den Bürgersteig hinab.

Während andere Kinder ins Museum gehen, um sich etwas anzusehen, besucht Nick das Museum, 

um Dinge zu erfühlen. Er wird an einer Führung teilnehmen, die speziell für blinde Kinder gedacht 

ist: Die Objekte werden ertastet, auch ihre Akustik spielt eine wichtige Rolle. Und so fi nden Nick 

und auch die nicht blinden Geschwister Dinge heraus, die andere Besucher vielleicht übersehen.

»Fühl mal den Propeller. Ganz vorsichtig an der Kante entlangtasten!«, sagt der Museumsmitar-

beiter Sören Marotz. Er nimmt Nicks Hand und führt sie zu dem rostigen Propeller eines alten 

Flugzeugs. Nick tastet konzentriert und fragt: »Warum ist der so verbeult und rissig? Das Flugzeug 

ist bestimmt abgestürzt.« Stimmt genau, erklärt Sören Marotz: »Der Propeller stammt von einem 

russischen Kriegsfl ugzeug, das im Zweiten Weltkrieg über Deutschland abgeschossen wurde.« 

Weiter geht es durch das technische Museum. Nick ist ganz aufgekratzt, tastet viel, klettert über 

Schi� sschrauben, ruft in hohle Turbinen hinein und erfreut sich am Klang seiner Stimme.

Nach der Führung will Nicks Bruder Ben endlich los, denn die Familie hat noch andere Pläne für 

den Tag: eine Fahrradtour. Nick sitzt dann hinten bei seinem Vater auf dem Tandem. »Ich muss 

auch mitstrampeln«, sagt Nick. Das begeistert ihn zwar nicht besonders – aber vielleicht kann 

er nachher einen Podcast darüber machen.
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Kennst Du auch einen Menschen

mit einer Behinderung?

Wie reagierst Du, wenn Dir ein

Blinder oder jemand mit einer

anderen Behinderung begegnet?

Erzählt von Euren Erlebnissen!

Weil Nick blind ist, kann er

viele Sachen nicht so gut 

machen wie sehende Kinder. 

Manches kann er aber

viel besser! Überlegt, wo Ihr 

Nick helfen könntet, wenn er

in Eurer Klasse wäre.

Überlegt auch, was Ihr von

ihm lernen könntet!

Nick ist ein bisschen anders als die meisten Kinder. Er hat aber trotzdem

viele Freunde. Manche Kinder und Erwachsene mögen es nicht,

wenn andere Menschen nicht genauso sind wie sie selbst. Sie schließen

sie dann aus und behandeln sie schlecht. Das nennt man Mobbing.

Hast Du schon mal einen Fall von Mobbing erlebt? Was kann man Deiner

Meinung nach dagegen tun? Erzählt von Euren Erlebnissen!
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Nick ist das einzige blinde Kind in seiner Klasse. Das ist nicht selbstverständlich. Die meisten 

behinderten Kinder gehen auf spezielle Förderschulen. Weil sie oft Hilfe brauchen, dachte 

man lange, dass sie dort am besten aufgehoben wären. Aber dann hat man gemerkt, dass 

die Behinderten durch die Förderschule auch ausgeschlossen werden, weil sie nicht mit allen 

anderen Kindern zusammen sind. 

Das sollte eigentlich nicht so sein, denn Deutschland hat die UN-Konvention über die Rechte von 

Menschen mit Behinderungen unterzeichnet. Darin steht unter anderem, dass alle Kinder in die 

gleichen Schulen gehen und gemeinsam lernen sollen. Kinder, die viel Unterstützung benötigen, 

bekommen eine Unterstützungsperson, die sie in die Schule begleitet.

Wie ist das in Eurer Schule? Müssten sich noch Dinge ändern und verbessern, 

damit Kinder mit Behinderung Eure Schule besuchen können? Macht doch 

mal einen Rundgang durch Eure Schule. Kann man sich auch mit einer Seh-

schwäche oder als Blinder leicht orientieren? Kommt man überall auch mit 

einem Rollstuhl hin?

Eine Schule für alle
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Im Schulgebäude
und auf dem Schulhof Im Klassenzimmer Geräte und

andere Dinge
Auf dem Weg

zur Schule

Ist unsere Schule für Behinderte geeignet? Das fällt uns auf:
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Wie orientieren sich Blinde?

Blinde gleichen ihr fehlendes Augenlicht aus, in-

dem sie ihre anderen Sinne stärker einsetzen.

Probiert es aus: Jeder bringt einen Gegenstand 

mit, den er nicht zeigt. Verbindet einander die 

Augen, und beschäftigt Euch nun mit dem 

unbekannten Gegenstand. Wie fühlt sich die 

Oberfl äche an, wie schwer ist er, wie riecht er, 

macht er ein Geräusch? Könnt Ihr den Gegen-

stand erraten?

Ganz schön schwierig, oder? Blinde können das meist viel besser, denn sie trainieren ihren Tast-

sinn regelmäßig. Was glaubst Du: Inwieweit unterscheidet sich die Wahrnehmung eines Blinden 

von Deiner Wahrnehmung?

Bildet Gruppen. Einem Teil der Gruppe werden die Augen verbunden. Wählt nun einen Gegen-

stand aus, mit dem Ihr Euch beschäftigen möchtet. Ihr könnt ihn abtasten, daran riechen, darauf 

klopfen und was Euch sonst noch hilft. Wenn Ihr zu der Gruppe gehört, die keine verbundenen 

Augen hat, könnt Ihr den Gegenstand auch einfach ansehen. Legt dann den Gegenstand zur Seite, 

nehmt die Augenbinden ab, und beschreibt den Gegenstand so genau wie möglich. 

Worin unterscheiden sich die Beschreibungen der Sehenden von denen mit der Augenbinde? 

Worin sind sie gleich? Wie groß sind die Unterschiede? Erzählt!
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Blindenschrift

Der Erfi nder der Blindenschrift ist Louis Braille. Deswegen heißt die Blindenschrift auch Braille-

schrift. Louis Braille wurde 1809 geboren. Er verlor sein Augenlicht durch eine Verletzung, als 

er drei Jahre alt war. Er lernte später in der Schule zwar schreiben und rechnen, aber es gab 

noch keine einfache Methode, mit der Blinde auch lesen konnten. Braille erfand deswegen ein 

System aus sechs Punkten, die in zwei Reihen nebeneinanderstehen. Diese Form passt genau 

auf eine Fingerspitze. Die Punkte werden in Papier gedrückt. Auf der anderen Seite entstehen 

so Erhöhungen, die mit den Fingern abgetastet werden können. Heute kann man mithilfe von 

Braillezeilen, wie Nick sie benutzt, auch am Computer Blindenschrift lesen und schreiben.

Und so sieht das Braillealphabet aus:

A B C D E F G H I J

K L M N O P Q R S T

U V W X Y Z Ä Ö Ü ß
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Wenn Du wissen möchtest, wie sich Blindenschrift anfühlt, bilde die Buchstaben doch 
nach, indem Du Stecknadeln in Styropor steckst, schließ die Augen und taste sie dann 
mit den Fingerspitzen ab.

Hier kannst Du Deinen Namen in Brailleschrift einzeichnen.
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